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B e a n t wo r tun g 

der Anfrage der Abgeordneten Dro REI~TI&~T 

. und Genossen an die Frau Bundesminister 
, . für Gesundheit und Umweltschutz betreffend 

, , ' 

Bekämpfung der~ebserkrankungenin Öster-
reich l, insbesondere in Tirol (NrI)221/J-NR/1976) 

In der gegenständlichen Allfrage werden an mich folgende 
ETagen ger i eh t et ~ 

'V1) Wird das Bundesministerium für Gesundheit und Umwelt­
schutz Vorsorge treffen p daß bei Gesundenuntersuchungen der 
Krebsdiagnose besonderes 'Augenmerk geschenkt wird? 

2)'Welche Maßnahmen sind durch das Bundesministerium für 
Gesundheit und Umweltschutz vorgesehen~ Um die österreichische ' 
Bevölkerung im positiven ,Sinne über die einzelnen Krebsarten 
bzw o Frühsymptome aufzuklären? 

3) 'vVird das Bundesministerium für Gesundheit und Umwelt­
schutz bei den zuständigen Stellen darauf Einfluß nehmen, daß 
letztlich in jedem C;ste!:'reichischen Bezirkskrankenhaus die 
Endoskopie und gytödiagnostik vorgenommen werden kar..n? 

4) Wird sich das Bundesministerium für Gesundheit und 
Umweltschutz dafür verwenden» daß dem Neu- bzw o Ausbau der 
klinischen Isotopenstationen eine erhöhte Bedeutung beigemessen 
wird? 
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5) Wird sich ~as Bundesministerium für Gesundheit und 
Umwel tschutz mit den zuständigen Stellen ins Einverner .. men 
setzen~ damit mobile Einricht~~gen für eine Diagnosestellune 
für Krebserkrank"~mgen im ländlichen Rau.m geschaffen werden? 

6) Welehe TvTaßnar.men wird das Bundesministerium für Ge­
sundheit und U~'Neltschutz zwecks Erri.cht1mg ei:ner Kre'bskart8i 

treffen? 

7) Wird das Bundesministerivm für Gesundheit und Umwelt­
schutz Ini tiati yen setzen, darni tauf rJetrieblicher Ebene Maß­
nahmen zur Bekämpfung von ErkranklUlt,3'smöglichkei ten bzwo Krebs­
,erkrankungen ergriffen werden? 

8) VIelehe Maßnahmen hat das Bundesministeriu.rn für Ge­
sundheit und Umweltschutz im Ra~rnen der Krebsforschung auf 
dem Gebiete der Frühdiagnose~ der Untersuch~~g lild Ausschal~ 

tung der Kombination krebserregender und krebsfördernder Ein­
flüsse gesetzt und welche 'I'lerden beabsichtigt I) 

9) Welche Maßnahmen im Sinne der Krebsbekämpfung wird 
das Bundesministerium für Gesv~dheit und Umweltschutz in 
.therapeutischer Hinsicht in die Wege leiten? 

10) Welche Maßnahmen wird das Bundesministerium für Ge­
sundhei t und Um'Nel tschutz im Sinne der Nachsorge ergreifen? 

11) Welche r.Iaßna}:unen wird das Bundesministerium für Ge­
sundhei t und Unr:,rel tschutz für die geziel te Förderung von 
Schwerpunktprot:ra.mmen ... auch regionaler Art - treffen und 
damit Koordinierungsmaßnahrnen interministerieller Art vornehmen? 

In Beantwortung dieser Anfrage teile ich mit~ 

Vorerst muß allgemein festgehalten werden, daß das schein­
bare schlechtere Abschneiden Österreichs auf einzelnen Gebieten 
der Gesundheitsstatistik kein Hinweis auf schlechtere Lebens­
qualität in Österreich ist e So hat auch das Österreichische 
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Statistische Zentralamt jUngst in einer Stellungnahme darauf 
hingewiesen, daß etwa größere Genauigkeit bei der Beschaffung 

des Grundmaterials für statistische AUs· .. :ertungen oft zu einem 

schlechteren Abschneiden in der S-tatistik fUhren ka.:rm .. Dies 

trifft ganz besonders für die Ges1.ll1dhei~~s.st2tistik zu, wobei 

noch eine Vielze.hl von Faktoren die Vergleichba:rkeit der 
statistischen Angaben der einzelnen Länder erschwert .. Die im 
Verßleich zu .den anderen Ländern in Österreich fesi;eestell te 
höhere Krebsmortalität ist sicher zu-einem gewissen Grad auf 

die relativ sehr hohe Anzahl von Obduktionen in Österreich 
zurückzuführen, wodurch eine größere Diagnosegenauigkei"t ge­

geben ist. Weiters wurde festgestellt, daß bei der Erfassung 
von Krebserkrankungen im Rahmen VOll Obduktionen diesen Er­
krankuneen als Angabe der Todesursache unbedingt der Vorzue; 
gegeben'wird. 

Zu 1): 

Mein Bundesministerium hat bereits bei Erstellung des 
Programmes für die Gesundenuntersuchungen besonderes Augen­
merkdarauf gerichtet, daß insbesondere der FrüherkeTh~une 
von Krebserla'ankungen besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Gerade die Gesundenuntersuchungen in der derzeitigen Form 

dienen zu einem wesentlichen Teil dieser Früherkennung, wobei 
bei Frauen insbesondere Krebserkrankungen der Brus·t und der 
Geschlechtsorgane und. bei Ivrannern das Frostatakarzinom in 
Betracht konmien. 

Das Bundesministerium für Gesundheit '(md Umweltschutz 
trägt die Kosten der Gesundenuntersuchu .. "'1gen von Personen, die 
nicht sozialversicnert sind, und leistet einen Kostenanteil 
für die statistische Auswertung. -Hiefür wurde ein Betrg,g von 
60 Millionen. Schilling vorgesehen. In den ersten beiden (Iahre:::'l 

(1974/75) wurden hievon 30 Millionen in Ans})x'uch ßenommen. 

I 

I 

260/AB XIV. GP - Anfragebeantwortung (gescanntes Original) 3 von 7

www.parlament.gv.at



=4-

Mein Ressort hat jede Gelegenheit benützt, um die 
österreichische Bevölkerung über die Notwendigkeit der PrUh­
erkennung von y..rebserkrank:t:trigen zu informi ei"en" 

Ich d8·rf insbesondere darauf h~.r..weisen, daß das Ge­
sundhei tsministerium eine größere Zalll von Vortragsveran­
stal·t1meen für ~\rzte zu"t"' Förderung der Kreosfrii.herkenmxng 
durchgeführt hat. Gezielt wurde immer: wieder über die Massen­
medien die Bevölkerung in diesem Sinnt:.; informiert. Auch bei 
der gemeinsam mit der Österreichische:r... Apothekerkammer durch­
geführten Schaufensterinformaticn wird der Krebsfrüherkennunz 
entsprechender Raum gewidmet., 

Zu 3)~ 

lvlein B1J...YldesministeritlIll hat die Cytodiagnostik bereits 
ZV. einer Zeit propaeiert p zu der noch wenig davon Gebrauch 
gemacht worden ist. Es erscheint jedoch nicht zielführend, 
die Cytodiagnostik., die ein hochspezialisiertes Fachgebiet dar­
stellt" auch in jedem kleinen Krankenhaus durchzuführe:n., 

Vom medizinisch-fachlichen Standpunkt ist es vielmehr 
anzustreben p daß die cytodiaenostischen Abstriche an eigene, . 
besonders dafür spezialisierte Stellen eingesendet werden. 
Die in Ut."'1serem Land bestehenden cytcdiagnostischen Untersuchtmgs­
stellen haben genügend Kapazität~ um alle aneefertigten Abstriche 
zu untersuchen a 

Die Endoskopie wird von meinem Ressort durch Subventionen 
geförderto Insbesondere wurden Subve!'ltionen an jene Landes­
sektionen der Österreichischen Krebsgesellschaft gegeben, die 
eigene Früherkenn1Ll1gsstellen mit der Möglichkeit der Endoskopie 
errichtet haben. 

Da die Anfrage im Besonderen auf Tirol abgestellt ist, 
möchte ich in diesem Zusammenhang darauf hinweisen, daß die 
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Landessektion Tirol der Österreichischen Krebsgesellschaft 
bisher noch kein Subventions8.J."1suchen an mein Bundesministerium 
gerichtet hato 

,Zu 4): 

Im Rahmen der Krankenanstalten-InvGstitionsförderu:gg 
wird im Einvernehmen mit den Vertretern der Bundesländer auch 
der Bau bzwo Ausbau von Isotopenstationen im Ra..~en der ge­
gebenen Möglichkeiten - auch im Hinblick auf d~s Vorhandensein 
entsprechenden Fachpersonals - gefördert. 

Zu 5)~ 

Ich glaube, daß solche mobile Einrichtungen zur Krebs­
erkennung in ärztlich unterversorgen Gebieten nützlich sein 
könnten. Diesbezügliche Envägungen werden von der Sozialver­
sicherung und mir bereits angestrebt 0 

Zu 6): 

Gemäß den Bestimmungen des Krebsstatistikgesetzes, 
BGB1 o Nr .. 138/1969, in der Fassung des Bundesgesetzes BGBl.Nr •. 
425/1969, sind alle Krebs erkrankungen , die in Krankenanstalten 
behandelt werden, zu melden. Die Krebsstatistik wird vom Öster­
reichischen Statistischen Zentralamt i:n: .. Zusammenarbei t mit dem 
Institut für Krebsforschung der Universität Wien durchgeführt 
und beinhaltet auch eine Kartei der Krebskranken. Mein Bundes­
ministerium trägt die Kosten von etwa 300,,000 Schilling pro 
Jahr für die Auswertung der Meldeblätter durch das Institut 
für Krebsforschungo 

Im Jahre 1973 v'lUrde mitHilfe der Ludwig Bol tzmanngesell­
schaft ein Ins.ti tut für Onkologie geSChaffen, mit Dokumentation 
und Behandlungsschema einzelner Krebserkrankungen o Dieses In­
stitut wird von meinem Ministerium mit jährlich 500.000 Schilling 

subventioniert .. 
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Auch diese Möglichkeiten werden derzeit von der Sozial­
versicherul;g und mir erwogeno 

Zu 8)~ 

Der gesur..dhei tliche Arbei tnehmerschu.tz fällt nicht in 
den Aufgabenbereich meines Ressorts 1 sondern ',vird vom Zentral­
Arbeitsinspektorat im Rahmen des Bundesministeriumsfür soziale 

Verwaltung wahrgenOInmeno Mein Bundesministerium arbeitet je­
doch bei der Lösung dieser Probleme wesentlich mit o Ich halte 

es für eine der wesentlichen Aufgaben, die Frühdiagnose von 
Krebserkrankungen zu fördern und beschäftige mich deshalb unter 
Heranziehung des Bundesinstitutes für Gesundheitswesen mit der 
Erstellung eines Schemas für die Ausbildung von Betriebsärzten. 

Im Rahmen der Bemühungen auf dem Gebiete des Umwelt~ 
schutzes wie auch des Lebensmittelverkehrs einschließlich 

der Kontrolle und P~wendung von Schädlingsbekämpfungsmitteln 

ist es eine vordringliche Aufgabe, bereits präventiv alle r:Iaß­

nahmen zu forcieren, die auf die Ausschaltung von krebserregen­
den Einflüssen hinzieleno 

Zu 9)~ 

In eigenen Fortbildur~sveranstaltungen werden de!l 

Ärzten durch ausgewählte Fachleute die neuesten Erkenritnisse 

der Krebsbeh~~dlung vermittelto Die Vorträge dieser Ver~~sta1-

tungen werden in den '8Mi ttei1ungen der Österreichischen Sani­

tätsverwa1tung" veröffentlicht und allen praktizierenden 
Ärzten zugänglich gemachto 

Zu 10) ~ 

Die unter Punkt 9 genannten Fortbildur~sveranstaltu~~en 
berücksichtigen auch die !iachsorge del~ Krebskranken. Hier hat 

auch das von mir gegründete Boltzmarm-Institut für Onkologie 
und das Bolt.'~ma.11.n-Institut für Leukärr.iebakä.il1pfung, das von uns 
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kräftig subventioniert wird, wesentliche Funktion. 

Zu 11): 

Ich werde auch in Zukunft den Problemen der Krebsfrüh­
erkennung und. der Krebstherapie mein besonderes Augenmerk zu­
wenden. Insbesondere werde ich zielführende Vorscluäge bzw. 
Programme - auch regionaler Art - nach Maßgabe der Mittel 
fördern. 

Darüber hinaus ist das Ressort bemüht, im Rahmen des 
Ausbaues und einer Intensivierung der Krebsstatistik weitere 
Grundlagen bzw o Entscheidungshilfen für gezielte Maßnahmen 
zu erhalten .. 

Der Bundesminister: , . . 

~,e/.() 1 ..... ~~'-

/ 
/ 
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